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Zur Autorin:


Seit mehr als 20 Jahren beschäftigt sich Nicola Morgenroth mit alternativen Heilmethoden für Tiere. Zunächst als Unterstützung für die eigenen Vierbeiner geplant, bestand schnell Bedarf an fachlicher Beratung in ihrem Umfeld. Sie absolvierte schließlich eine umfassende Ausbildung zur Tierheilpraktikerin (VDT) und Tierpsychologin, um fundiert ihr Wissen auch für ihre Patienten nutzen zu können.


Mit intensiven Weiterbildungen in den letzten 12 Jahren reagierte sie auf die wachsende Nachfrage nach komplementären Therapieformen zur Unterstützung medizinischer Behandlungen. In ihrer Praxis im Hunsrück arbeitet sie mit verschiedenen Verfahren wie Homöopathie, Phytotherapie, Bachblüten, manuellen Therapien und Akupunktur. Besonderes Augenmerk legt sie in ihrer Arbeit auf die verhaltenstherapeutischen Aspekte. Sie vermittelt ihre langjährigen Erfahrungen in Seminaren und Workshops (www.thp-morgenroth.com).




Für Jupiter, Mona Lisa, Mandarin,


Bim und Rudnik.


Danke dafür.




Gebet eines Pferdes


Gib mir zu fressen, gib mir zu trinken und sorg für mich und wenn des


Tages Arbeit getan ist, gib mir Obdach, ein sauberes Lager und ein breite


Box; sprich zu mir, oft ersetzt mir deine Stimme die Zügel, sei gut zu mir


und ich werde dir freudiger dienen und dich lieben.


Reiß nicht an den Zügeln, laß die Peitsche, wenn es aufwärts geht, schlage


oder stoß mich nicht, wenn ich dich nicht verstehe, sondern gib mir Zeit


dich zu verstehen. Halte es nicht für ungehorsam, wenn ich deine Gebote


nicht befolge. Vielleicht sind Sattelzeug und Hufe nicht in Ordnung.


Prüfe meine Zähne, wenn ich nicht fressen, vielleicht habe ich einen kran


ken Zahn. Du weißt wie das schmerzt.


Halftere mich nicht zu kurz und kupiere meinen Schweif nicht, er ist


meine einzige Waffe gegen Fliegen und Moskitos!


Und am Ende, geliebter Herr, wenn ich dir zu nichts mehr nütze bin, las


se mich nicht verhungern oder frieren und verkaufe mich nicht. Gib mich


nicht einem neuen Herrn, der mich langsam zu Tode quält mein Herr und


Gebieter. Und bereite mir einen schnellen und barmherzigen Tod.


Du wirst dafür reich belohnt werden!


AMEN




Einleitung


Warum ein Buch speziell über Haltung und Krankheiten des alten Pferdes? Unsere jungen Pferde stecken kleine Verletzungen und Fehler in der Haltung und im Umgang schneller weg. Die eigene Gesunderhaltung, die sogenannten Selbstheilungskräfte sind beim älteren Tier verlangsamt und benötigen intensive Unterstützung. Schon kleine Verletzungen heilen schlechter, Streß hat größere Auswirkungen und altersbedingte Vorschädigungen des Bewegungsapparates verlängern Rekonvaleszenzzeiten.


Junger Reiter, altes Pferd - alter Reiter, junges Pferd. Der Wert der Pferdesenioren wurde in früheren Zeiten hoch geschätzt, kann doch der Anfänger im Umgang von den weisen, ruhigen Senioren viel lernen und der Senior wird so immer „der Diener des nächsten“ sein. Heute finden Sie unzählige Verkaufs-und Verschenk-Anzeigen, in denen ältere Pferde als Beistellpferd angepriesen werden. Zeit- und Kostenaufwand sind vielen Pferdefreunden in der Zwischenzeit zu hoch, um dem guten Freund auch im Alter beizustehen. Dabei können wir, rechtzeitig begonnen, durch entsprechende Rücksichtnahme und Anpassung der Haltung vielen Krankheiten vorbeugen rechtzeitige Prävention statt Geriatrie.


In unserem Verständnis von „Ganzheitlichkeit“ und vor allem auch den asiatischen Therapien spielen verschiedene Aspekte rund ums Pferd eine große Rolle bei der Gesunderhaltung und Genesung. Die traditionelle Chinesische Medizin zum Beispiel gründet die erfolgreiche Behandlung auf 5 miteinander verbundene Säulen: Ernährung, Kräuterheilkunde (Phytotherapie), Gymnastizieren / Bewegung (beim Menschen: Qi Gong), Massage und Akupunktur. Beim Pferd ist zusätzlich die entsprechende Haltungsform ein wichtiger Faktor. Sie soll nach Möglichkeit „artgerecht“ sein.


„Nur in artgerechte Haltung abzugeben!“ – haben Sie diesen Satz schon einmal gelesen? Seit ein paar Jahren ist „artgerecht“ das Modewort in Reportagen und Berichten, die sich mit Verhalten und Tierhaltung beschäftigen. Was bedeutet aber nun eigentlich „artgerecht“?


Vor einigen Jahren haben wir für den Pferdesenior eines Freundes einen Altersruhesitz gesucht – nach dem dritten Hof, den wir besuchten, haben wir uns entschlossen, das Pferd bei uns zu lassen, einen weiteren Senior dazu zu holen und die notwendigen Umbaumaßnahmen durchzuführen. Unter dem Strich waren die Angebote sicher als artgerechte Haltung zu verstehen, Licht, Luft, Sonne und Bewegung durch täglichen Koppelgang in großen Herden. Ob das aber „altersbedingt“-artgerecht ist, wage ich zu bezweifeln. Keine Frage, den Senioren-Wellness-Stall mit individueller Betreuung möchten und können die meisten Besitzer nicht zahlen, aber die Frage muß sich stellen, ob unter bestimmten Umständen der Gang über die Regenbogenbrücke nicht für alle Beteiligten schonender ist und vor allem das Pferd davor bewahrt zu erkennen, daß es nicht mehr gebraucht und nicht mehr geliebt wird. Wenn wir heute einen oder zwei Senioren in unsere Oldie-Gruppe aufnehmen, bedeutet das neben den Haltungskosten mindestens 2 Stunden Mehrarbeit am Tag für Futterzusammenstellung, Huf- und Fellpflege, Gesundheitskontrolle, Verabreichung von Medikamenten und individuellem Arbeitsprogramm. Wer Atemwegsprobleme hat, inhaliert regelmäßig, einmal in der Woche ist Physiotherapie angesagt, im Winter wird individuell ein- und ausgedeckt, alle 6 Wochen ist Schmied-Termin… Die wenigsten Menschen möchten in eine Einstellgebühr investieren, die diese Versorgung abdeckt. Das ist nicht anders als bei unseren zweibeinigen Senioren.


Wir müssen also versuchen, hier einen Kompromiß zu Gunsten des Tieres zu finden, und mehr kann „artgerechte Haltung“ auch nicht sein, denn die Wortkombination an sich ist schon paradox. Bereits die erste Domestizierung vor Jahrtausenden bedeutete einen Richtungswechsel weg vom „artgerechten“ Leben. Wir können nur versuchen, eine gute Haltungsform zu finden, die alle Bedürfnisse des Pferdes soweit wie möglich erfüllt. Keine Haltungsform ist artgerecht, und die Tiere in ihrem natürlichen Umfeld erreichen bei weitem nicht das Alter unserer Haustiere. Dank artgerechter Haltung, guter medizinischer Versorgung und verbesserter Futtermittel und werden unsere Pferde immer älter. Und beim Senior müssen wir zusätzlich dem Charakter und Gesundheitszustand des einzelnen Tieres Rechnung tragen, denn auch wenn sie grundsätzlich gesünder sind, stellen sich mit der Zeit doch altersbedingte Einschränkungen ein. Die Kenntnis der Verhaltensweisen und Sinneswahrnehmungen erleichtert das Zusammenleben und das Verständnis für Reaktionen des Tieres. Im Laufe der Zeit ist die Kommunikation zwischen Mensch und Tier ein beidseitiges „Sich-Annähern“, ein beidseitiges Lernen, was mir das Gegenüber mitteilt. Hierzu gehört auch ein Basiswissen, wie sich Bedürfnisse, Sinne und Anforderungen im Alter ändern und wie wir unseren Pferden helfen können, Mängel zu kompensieren und wie wir das Puzzle so vollständig wie möglich gestalten:
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Kennen Sie „Mr. Ed“? Die Filme erzählen die Geschichte einer amerikanischen Familie, die mit ihrem Pferd Mr. Ed zusammen lebt. Mr. Ed konnte sprechen und mitteilen, wenn es ihm nicht gut ging. Mr. Ed bekam bei Erkältung einen Schal. Mr. Ed bekam eine Brille, als er nicht mehr gut sehen konnte. Wenn es doch so einfach wäre! Im täglichen Umgang mit unseren Pferden merken wir erst an sich plötzlich verändernden Verhaltensweisen, daß etwas nicht stimmt. Erst der Besucher, der unser Tier einige Zeit nicht gesehen hat, wird anmerken „Ist der alt geworden“) Die kleinen, täglichen Veränderungen nehmen wir selbst selten wahr.


Nicht alle Aspekte von Haltung und Gesunderhaltung, die Sie in diesem Buch finden, sind geeignet für jedes Pferd und für Ihr persönliches Zeitmanagement. Aber schon kleine Anpassungen in der Haltung, Pflege oder Fütterung unterstützen den Pferdesenior. Und natürlich gelten viele der Hinweise auch für das junge Pferd. Aber seine bessere Reaktionsfähigkeit verzeiht den einen oder anderen Fehler, unsere Pferdesenioren reagieren sensibler schon auf kleine Mängel und Mißstände. Wir sind besonders beim Senior in der Pflicht, genau zu beobachten, kleinste Veränderungen zu registrieren und darauf zu reagieren, wenn wir ihm so lange wie möglich ein „lebenswertes“ Leben bieten möchten.




Was bedeutet älter werden?


Mit dem Alter verändern sich beim Lebewesen Körper und Geist. Die Bedürfnisse des Pferdeseniors ändern sich und wir müssen Haltung, Beschäftigung und Umgang diesen Anforderungen anpassen. Das ist nicht immer einfach, meistens zeitaufwendig. Ist man Einsteller in einem Stall, unterliegt man Regeln und Bestimmungen, die die altersgemäße Unterstützung nach den individuellen Anforderungen erschweren können.


Grundlagen


Alle Lebewesen altern, Alterserscheinungen passieren gesetzmäßig und sind unumkehrbar – Älterwerden mit all seinen Begleiterscheinungen ist keine Krankheit! Man vermutet in der Zwischenzeit, daß ein bestimmtes Enzym im Körper als biologischer Katalysator für die Altersvorgänge verantwortlich ist. Nicht zuletzt deshalb ist eine rechtzeitige Prophylaxe die beste Maßnahme, das Altern so angenehm wie möglich zu gestalten. Wie bei uns Menschen auch altern Pferde individuell, nicht nur rasseabhängig.


Einfach gesprochen reduziert sich im Alter die Anpassungs- und Reaktionsfähigkeit des Individuums sowohl auf äußere als auch auf innere Reize. Altern betrifft also das Verhalten und die Gesundheit des Individuums und stellt einen normalen, physiologischen Vorgang dar, der hauptsächlich mit der biologischen Zellalterung zu begründen ist: Zellen reproduzieren sich langsamer (Rückgang des Gewebes im Alter = „Altersinvolution“), bei der Reproduktion kommt es häufiger zu Programmierfehlern, aus denen Krankheiten entstehen. Es gibt unterschiedliche wissenschaftliche Theorien über die Grundlagen des Alterns, endgültig haben wir den Alterungsprozeß noch nicht verstanden, wir wissen aber, daß er bis jetzt unumkehrbar ist und alle Lebewesen betrifft, Menschen, Tiere und Pflanzen. Auf die Phase des Wachstums folgt die Phase der Reife, und schon nach dem Ende des Wachstums eines Lebewesens beginnen Alterungsprozesse, die wir erst bemerken, wenn die Vitalität des Pferdes für uns erkennbar abnimmt.


Das Altern betrifft nicht nur die äußerlichen, für uns leichter erkennbaren Veränderungen. Die inneren Veränderungen, die die Steuersysteme des Körpers wie Nerven, Hormone und Immunsystem betreffen, sind die grundlegenden Ursachen. Beim Pferd sind Veränderungen im Bewegungsapparat, bei der Futteraufnahme und Verdauung (Zähne, Magen-Darm), im Nervensystem (Alterstarrsinn, Übellaunigkeit) sowie im Stoffwechsel (Futterverwertung & Gewicht, Fellwechsel, Anfälligkeit für Krankheiten) für den Menschen zuerst bemerkbar.


Häufig treten im Alter mehrere verschiedene Krankheiten auf, dies bezeichnet man als „Altersmultimorbidität“. Hierbei ist es besonders wichtig festzustellen, ob alle Krankheitsgeschehen von einer Grundkrankheit ausgelöst werden oder ob die verschiedenen Erkrankungen parallel und unabhängig voneinander bestehen. Danach richtet sich das Behandlungskonzept, denn Medikamente und Therapien, die für das eine Krankheitsgeschehen hilfreich sind, können ein anderes extrem negativ beeinflussen, so daß die Behandlung Besitzer und Tierarzt oder Tierheilpraktiker manchmal vor die berühmte Entscheidung zwischen „Pest und Cholera“ stellt! Beim alten Pferd ist es besonders wichtig, in den Behandlungskonzepten Prioritäten zu setzen!


Der „weiche“ Übergang ins Altern beginnt mit der rechtzeitigen Prävention. Sie beinhaltet de schonenden Umgang mit dem Tier, regelmäßige Kontroll-Untersuchungen, aber auch die Haltung allgemein. Was erreichen wir mit früher Prävention?


Nach dem Verständnis der asiatischen Medizin besteht alles Leben aus Energie, dem sogenannten Qi. Es gibt ein Qi, daß über die Atmung gespeist wird, ein Nahrungs-Qi, aber auch das sogenannte Erb-Qi oder Ursprungs-Qi, die Energie, die wir von unseren Eltern ererbt haben. Vergleichbar mit einer Batterie hat also jedes Lebewesen einen bestimmten Energievorrat für seinen Lebensweg zur Verfügung. Je nach seelischer und körperlicher Belastung sind die Energien früher oder später aufgebraucht. Wenn wir dieses Prinzip für unser westliches Verständnis übersetzen wollen, so sind wir bei der Disposition eines Tieres angelangt: bei seinen ererbten Veranlagungen, bei seinen rassebedingten Empfindlichkeiten gegenüber Krankheiten und Belastungen.


Somit steht vor der eigentlichen geriatrischen Behandlung die Vorsorge für das uns anvertraute Tier, die Prävention.


Prävention


In der Medizin werden 4 Stufen der Prävention unterschieden:




	Primärprävention → Maßnahmen beim Gesunden, um Krankheiten zu verhindern, beim Pferd z.B. Haltung / Ernährung / Beschäftigung / Bewegung


	Sekundärprävention → Maßnahmen nach einer Krankheit, um das erneute Auftreten zu verhindern, beim Pferd z.B. Änderungen in der Haltung / Ernährung / Bewegung


	Tertiärprävention → Komplikationen und Verschlimmerung bei chronischen Krankheiten verhindern, beim Pferd z.B. durch komplementäre Therapien, passive Bewegung, angepaßte Haltung


	Quartärprävention → Reduzierung nebenwirkungsreicher Medikamente zum Beispiel durch Unterstützung mit alternativen Therapien





Rechtzeitige Vorbeugung schon in jungen Jahren und das Erreichen von gesunder Haltung und schonender Arbeit in Verbindung mit Beschäftigung und Wohlbefinden beeinflußt also ein längeres und angenehmeres Leben schon im Vorfeld positiv.


Das erreichbare Alter und der fortschreitende Alterungsprozeß unterscheiden sich bei Pferden (ähnlich wie bei Hunden) aufgrund von Rasse und Größe: bei Ponys, Robustpferderassen und Arabern sind 40 Jahre durchaus möglich, in seltenen Fällen haben Ponys schon die 50 erreicht; Warm- und Vollblüter werden ca. 30 Jahre alt, selten älter; Kaltblüter erreichen im Schnitt nur 20 Jahre. Durch schwere Verletzungen und hochgradige Verschleißerscheinungen ist allerdings bei unseren Reitpferden der Todeszeitpunkt häufig früher, nicht zuletzt da beim Pferd immer noch seine Wirtschaftlichkeit eine große Rolle spielt. Der Trend, seinem Kameraden einen angemessenen Alterruhestand zu gönnen, schwankt leider parallel zu dem Auf und Ab unserer Wirtschaft, da dies eine finanzielle Belastung darstellt. Als wir vor 3 Jahren ein Beistellpferd für einen unserer Senioren suchten, bekamen wir innerhalb von 3 Tagen 27 Pferde angeboten, die – zum Großteil noch beschränkt reitfähig und angeblich heiß geliebt – ansonsten ihren letzten Weg antreten sollten.


Auch die Prävention betrifft alle Bereiche rund ums Pferd:




	Haltung


	Ernährung


	Beschäftigung / Bewegung


	Regelmäßige Gesundheitskontrolle







Werte des gesunden Pferdes


Mit dem Alter verändern sich beim Lebewesen naturgemäß Körper, Geist und Seele. Die Bedürfnisse und das Verhalten verändern sich. Im Umgang mit dem Pferd ist vielleicht mehr Vorsicht geboten: es erschrickt sich eher, weil das Hörvermögen vermindert ist oder die Sehkraft nachgelassen hat. Häufig kompensieren Pferde diese Verschlechterungen mit den anderen ihnen zur Verfügung stehenden Sinnen und passen sich an. Die arttypischen Basiswerte der körperlichen Gesundheit sollten aber auf jeden Fall garantiert sein, ansonsten ist eine Untersuchung und Behandlung des Tieres zwingend notwendig!


Bei jedem Pferd sollten Sie die individuellen Werte im gesunden Zustand ermitteln. Messen Sie die Werte in Ruhe, an Tagen mit durchschnittlichen Temperaturen und ohne daß Ihr Pferd Streß hat. Führen Sie diese Routine-Messungen regelmäßig durch. So haben Sie im Notfall größere Sicherheit, abweichende Daten zu beurteilen. Außerdem gewöhnen Sie Ihr Pferd an die Prozedur der Untersuchung und erleichtern sich und Ihrem Tierarzt oder Tierheilpraktiker die Behandlung. Durch Belastungen jedweder Art (Bewegung, Streß, Hitze) verändern sich die Werte selbstverständlich, sollten aber beim gesunden Tier in moderater Zeit zu den in Ruhe ermittelten Werten zurückkehren!


Was sollten Sie also wissen, um rechtzeitig einen Tierarzt oder Tierheilpraktiker hinzuzuziehen? Das Wichtigste im Überblick:


Basiswerte
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Puls


Die Pulsmessung per Tasten („Palpieren“) wird in der Regel an verschiedenen Arterien durchgeführt (am Unterkieferast innen oder an den Fesselgelenken), alternativ beim Abhören des Herzens mit einem Stethoskop ermittelt („Auskultation“). Ein zu schneller Puls kann auf Erkrankungen von Herz, Lunge oder auch Schilddrüse hinweisen, der zu langsame Puls z.B. auf Schock und Kreislaufprobleme. Der Puls gibt nicht nur Auskunft über die Herzschlagfrequenz selbst (Anzahl und Regelmäßigkeit).

OEBPS/Images/cover.jpg





OEBPS/Images/19_1.jpg
PAT-
Werte

Puls Atmung Temperatur
26-40 8-12 375





OEBPS/Images/13_1.jpg
R

Seelischel Selbst-

bewuBtsein

ufriedenheit

Aufgaben| i

Sozial,.

kontakte





